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UnterhaltungsBlatt .
( Beilage zum Schwarz wälder Boten vom 16 . Dezember I84S . )

Verantwortlicher Redakteur Will ) . Brau deck er .

^ Vro . AK .

Wechsel des Glückes .'

. . . . . (Fvrtsezuiig .)
» Psui über diese Reichen ! pfui , daß sie glauben können ,

wir Geringen verkauften unser Liebstes für ihr Blutgeld ! —
Nun , und wie wurde es denn weiter ? "

» Schlimm , Mutter , recht schlimm ; denn als sie sah , daß
ich durchaus von meiner Starrköpfigkeit — so nannte sie mei¬
nen Entschluß — nicht abzubringen sei , sprang sie plözlich auf
und ichrie : » Gut also , ihr alter Tropf , so bleibt bei eurer Ver¬
blendung ; behaltet die kleine Zierpuppe und feht zu , wie ihr sie
weiter füttert , denn ihr seid von heute an mein Hausmeister g e-
wesen ! "

» Um Gottes willen , Mann , was sagst du da ? "
» Die Wahrheit , Alte ! In vierzehn Tagen müssen wir diese

Wohnung raumen ^ und ein Anderer wird sie beziehen, vermuth -
lich Einer , der besser Kazeubuckel schneiden , besser sich den Ein¬
bildungen der Hausfrau zu fügen weiß . — Daß ich

' s kurz
mache, es half weiter keine Vorstellung , keine Bitte , zu der ich
mich „ nr aus Erbarmen mit dir und,mit dein armen Kinde
verstand , und ich erhielt die bestimmte Weisung , ihr nicht wie¬
der unter die Augen zu kommen . Damit schoß sie zur Thüre
hinaus , und ich stieg mit beklommener Brust in dieses Stüb¬
chen herab , das bald nicht mehr mein seyn wird . — Nicht
wahr , Weib , das ist ein Frolm leichnamstag , wie wir ihn nim¬
mermehr erwarteten ! "

Sie schütteten nun ihr Herzeleid in einer langen , gegensei¬
tigen Erörterung aus , machten Pläne für ihr künftiges Fort¬
kommen , und suchten sich wechselweise durch gute Hoffnungen zu
täusche », die sie nicht besaßen ; denn wahre Liebe ist immer be¬
müht , einem thenren Gegenstände die Wolke zu verbergen , die
über ihm emporsteigt , ihm die Last abzunehmen , welche bevor¬
steht, und nicht selten äussert sich diese edle Regung in Personen
geringeren Standes auf eine wahrhaft rührende Weise . Ehr¬
hart wollte , wenn er nicht bei einem Baue beschäftiget war ,
Holz hauen , Botengänge übernehmen u . dgl . Marcipilla
fand es sehr leicht , sich durch Wasche » , Holztragen und ähnliche
Beschäftigungen einen Nebenverdienst zu schaffen , dabei wollten
sie sich das Frühstück abdarben , weder Wein noch Bier trinken ,
wollten irgend eine ordentliche Afterpartei zu sich auf das Quar¬
tier nehmen , damit die Zinsung leichter zu erschwingen wäre ;
kurz, „ es sollte schon gehen, " meinte Eines gegen das Andere ,
und erstickte die bittere Wehmuth , welche in seinem Herzen anf -
quvll , weil es dem Andern glauben machen wollte , es stünde
minder übel , als sie es Beide wohl im Herzen erkannten . Da
sie zu Bette ginge » , drückte der Greis seiner Lebensgefährtin in¬
niger die Hand , als er es seit Langem qethan ; allein Beide er¬
wehrten sich zur Noch der Thränen , welche sich gewaltsam ans
den Wimpern rangen ; der Schlaf aber beschlich in der Haus¬
meisterwohnung nur zwei Augen , nämlich jene des Kindes , das
>n seiner Unschuld nicht ahnte , wie schwere Drangsale es über
das Haupt der braven Pflegeältern herab beschworen hatte . Das
Unglück war bei ihnen eingekehrt ; doch sein Harpyenflügel rauschte
nur um die Ohren der Alten mit drohendem Schlage ; an der
frommen Harmlosigkeit des Kindes säuselte er schonend vorbei ,
nnd sein Dröhnen verlor sich wohl gar in die Harmonie süßer
Traum lieber .

»

Im ersten Stocke .
» Wie lange, " herrschte Frau von Wohlmuth , von der

Siesta erwachend , ihrer auf den Ruf der Klingel eintretenden
Kammerfrau zu , » wie lange wartet die Fremde schon ? "

„ Wohl an zwei Stunden . "

» Und sie wollte nicht fortgehen , ohne mich gesprochen zu
haben ? "

» Sie sagte : sie müsse durchaus mit Euer Gnaden reden . "

„ Wie sieht sie aus ? "

» Ziemlich dürftig , auch hat sie fast die ganze Zeit geweint .
Von ihrem , tief in ein Tuch verhüllten Gesichte konnte ich da¬
her auch gar nichts ausnehmen ; doch scheint es sehr blaß und
kummervoll . "

» Eine Bettelei , ohne Zweifel . — Laß sie eintreten . "

Die Kammerfrau verließ das Gemach , und die Dame warf
sich , nach einem flüchtigen Blick in den Trumeauspiegel , behag¬
lich in einen Fauteuil , ihr Gesicht zu jenem majestätischen Aus¬
drucke ordnend , welcher ans dem edlen Antlize des Menschen¬
freundes sich zur Bezeichnung selbstbewußter Würde gestaltet ,
in den Zügen der Gefühllosigkeit aber zu einer verlezenden Bi¬
zarrerie ausartet , die gewöhnlich ein Spiegelbild des Hohnes
darstellt .

Die Unbekannte trat ein, im Aeusseren ganz so erscheinend,
wie die Zofe sie angekündigt hatte . Furchtsam näherte sie sich
der Frau vom Hause , die ihre Anwesenheit nicht zu beachten
schien, ein Paar Schritte , wartete eine Weile , und flüsterte end¬
lich mit unverkennbarem Zagen :

» Gnädige Frau ! "

Victor ine hob den Blick ein wenig empor , winkte der
Fremden , näher zu kommen , und sagte ziemlich barsch :

„ Wer ist sie ? was will sie ? und was soll diese Zudring¬
lichkeit , durchaus zu so ungelegener Zeit vvrgelassen werden zu
wollen ! Hat sie Etwas von mir zu bitten , so hätte dies; wohl
bis Morgen warten können ! "

>, Nein , Euer Gnaden, " entgegnete die Unbekannte gefaßt ,
» was ich vorzubringen habe , duldet keinen Aufschub . — Kennen
Sie mich nicht mehr ? "

Dabei nahm sie das verhüllende Tuch vom Haupte , und
es zeigte sich eine Person von noch blühenden Jahren , an denen
aber der Reif rauher Stürme vorschnell die Frische weggenascht
und dafür die Furchen tiefen Grames eingebrannt hatte ; doch
waren die Lineamente sehr regelmäßig und die ganzen Formen
so wohlgebildet , daß man unschwer eine Unglückliche erkannte ,
die von ihrer Geburt auf ein besseres Loos angewiesen war ;
insbesondere lag ein gewinnender Anflug von Hingebung in den
Zügen , der sie » och immer interessant machte .

Schon bei den lezten Worten der Unbekannten hatte sich
eine plözliche , geisterartigc Blässe über Dictorinens Antliz
gelegt , das , wie von einem Krampfe durchzuckt , erbebte ; als
indessen vollends die Gestalt ihres Besuches sich offenbarte , und
der Fremden Physiognomie deutlich aus dem Schatten des Zim¬
mers bervortrat , da saß sie einen Augenblick wie schreckenslahm
da , es flimmerte ihr vor den Augen , sie fühlte das Herannahen
einer Ohnmacht . Im nächsten Moment aber hatte sie bereits
wieder ihre volle Herrschaft über sich gewonnen , drückte einen
Flakon an das feine Näschen , und glättete ihre Miene zu ei¬
nem milden Lächeln , das sie Jener als Bewillkommnung zunickte.

» Ei , Katharina, " rief sie , die Stimme ans der beweg¬
ten Brust gewaltsam heraus nöthigend , » bist du also wieder
zum Vorscheine gekommen ? Wo warst du denn diese vielen Jahre
hindurch , und wie ist es dir gegangen ? "
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„ Sehen Sie mich an , gnädige Frau, " erwiederte Katha¬
rina dumpf , „ und die Antwort auf den legten Theil Ihrer

Frage wird mir erspart seyn . Schlimm , sehr schlimm ist es

mir ergangen , schlimmer , als selbst der Zorn Ihrer Aeltern es

mir wünschen konnte , ich Zarf wohl sagen schlimmer , als ich es

verdiente ! — Sie misten , daß ich durch meine segenlose Liebe

zu dem Unglücklichen , dem auch Sie einst wohlwollten , den Un¬
willen Ihrer trefflichen Aeltern erregt hatte , die mich zulezt , als
die Folgen meiner heimlichen Verbindung mit ihm bemerkbar
wurden , aus Ihrem Hause verwiesen , einem Hause , in welchem

ich , obwohl nur die Tochter Ihrer Amme , Ihnen , dem eigenen
Kinde , völlig gleich gehalten gewesen war . Zeder andern Zu¬
flucht entbehrend , begab ich mich auf das Land , hoffend , bei
meiner Mutter Aufnahme zu finden , da mein Mann , auf Ver¬

anlassung seiner Feinde , zum Kriegsdienste abgestellt und nach
einer entfernten Gegend versendet worden war . Sie — verschloß
mir hartherzig ihre Thüre , schalt mich eine liederliche, verlaufene
Dirne , und drohte mir mit Mißhandlung , falls ich mich noch
einmal vor ihr blicken ließe . Verzweifelnd schleppte ich mich
nach der Stadt zurück ; eine Taglöhnerin , der ich bisweilen von
meinem Ueberfluste eine Kleinigkeit zugewendet hatte , beherbergte
mich , bis ich die Zahl der Weltbürger um ein unglückliches We¬

sen vermehrt hatte ; dann erlaubte mir mein Gewissen nicht

länger , jene Arme mit meinem Elende zu belästigen ; brave Leute
von niederem Stande , aber von hohem Adel des Gemüthes ,
nahmen mein Kind zu sich , und ich machte mich auf ,

'um bet¬
telnd nach dem Orte zu wandern , wo mein Gatte in Garnison
lag . — Ich fand ihn todt ! "

„ Das ist in dcr That viel Unglück ! " meinte die Dame vom

Hause , an ihrem Sacktuche zupfend , offenbar durch die Gegen¬
wart der Leidenden sehr inkommodirt : — die Geschichte mochte
ihr übrigens nicht so unbekannt seyn , als sie sich anstellte . —

« Und wie ward 's denn weiter ? " fragte sie nach einer Panjc ,
während Katharina in den Rückerinnerungen ihrer Schmer¬
zen zu versinken schien.

„ Ganz einfach, " fuhr Katharina mit großer Herbheit
im Tone fort , indem sie, sich besinnend , mit der Hand über die
Stirne strich , „ auch bin ich gleich zu Ende . Ich ward seitdem ,
wie eine leere Tonne , die aus gescheitertem Schiff in den Ocean
fiel, bald hierhin bald dorthin geschleudert , gewann meinen Le¬
bensunterhalt mit Diene » , und erübrigte sogar ein kleines Sümm¬
chen, mit welchem ich beabsichtigte , mich an diesem Orte anzu¬
siedeln und irgend ei» kleines Geschäft in Puzwaaren zu begin¬
nen — denn Sie wissen , daß ich der weiblichen Arbeiren wohl
kundig bin ; — dann mein Kind zu mir zu nehmen und nur
seiner Erziehung zu leben . — Die vorige Nacht hat alle diese
Hoffnungen zernichtet ! "

— „ Ei , wie so denn ? wie ist das gekommen ? " fiel Vic¬
torine ein , mit vorgehaltener Hand einen mächtigen Ansall
von Gähnen bedeckend.

„ Zwei Posten von hier hielt der Wagen , mit dem ich reiste,
an , und ich mußte daselbst Herberge nehmen , wie sehnend auch
mein Herz nach dem Wiedersehen meiner Kleinen verlangte .
Feuerlärm schreckte mich aus dem Halbschlummer , von welchem
ich spät überwältigt worden war , mitleidige Menschen retteten
mich aus den Flammen , die bereits an der Thüre meiner Stube
fraßen ; — als ich zur Besinnung kam , war mir nichts geblie¬
ben als das nackte Leben , dieser morsche Anzug und das Be -
wußtseyn , nach den Anstrengungen und nach aller bitteren Ent¬
behrung sieben ewiglanger Jahre , wieder wie am Eingänge die¬
ser Dornenbahn , — gegenüber von nichts zu stehen, selbst hülf -
los und nicht im Stande , meinem Kinde die geringste Mutter¬
pflicht zu üben . Mit einigen Groschen , die ich noch in meiner
Dasche vorfand , hals ich mir bis zur Stadt , und hier bin ich
nun , entschlossen, es komme was da wolle , wenigstens die Un¬
glücksfrucht meiner Liebe nicht ganz verwaist zu lassen , wenig¬
stens für sie zu betteln , wenn es der Himmel nicht anders
zum Besseren lenkt ! "

„ Das ist in Wahrheit höchst traurig, " bemerkte die Gat¬
tin des Banguiers , „ du weißt ja , unser französischer Sprachmei -
ster pflegte dießfalls zu sagen : e 'etait un « mer ü boire , und
du hast wirklich eineu Ocean von Mißgeschick leeren müssen . —
Aber was gedenkst du nun zu thun , Katharina , da du sagst,
daß deine Sachen , wie ich auch gar nicht bezweifeln möchte,
ein Raub des Elementes geworden sind ? Und vor Allem , was
willst du bei mir ? Ich kann dir unmöglich ein Zimmer anbie¬
ten , ohne den Dienstleuten ein Skandal und zugleich Anlaß zum
Gerede in der großen Welt zu geben : auch begreifst du wohl ,
meine vornehmen Verbindungen , die Umwandlung der Verhält¬
nisse, die Stellung meines Gemahls . . . "

„ Ich bin nicht unbescheiden, " fiel Katharina ehrerbietig
ein , „ und kenne die Kluft zwischen meinen Verhältnissen und
denen Euer Gnaden ; sorgen Sie daher nicht , daß ich mein
Elend in Ihren Glanz drängen wolle . Ich würde überhaupt
mit meiner Gegenwart gar nicht belästiget haben , hätte mich
nicht ein Strahl von Hoffnung , gleichsam wider meinen Wil¬
len , hieher geführt . Ihre Aeltern , meine gnädigen Wohlthäter ,
sind währenv der Zeit meiner Pilgerjahrc dahin gegangen , wo
kein Groll ist ; haben sie mir vor ihrem Tode verziehen ? "

„ Gewiß , mein Schaz , ganz gewiß, " antwortete Frau von
Wvhlmuth , „ nur weiß ich dir dießfalls nichts Näheres zu
sagen ; denn es wurde wahrhaftig deiner auch nie wieder mit ei¬
ner Sylbe gedacht . "

„ Also auch der lezte matte Schimmer, " schluchzte Katha¬
rina bei dieser Mittheilung , „ meine einzige Hoffnung vergebens .
Im Stillen gemahnte mich wohl bisweilen eine Stimme , wenn
ich mir die theuren Bilder meiner verewigten Wohlthäter zurück
rief , daß sie meiner doch noch einmal freundlich gedenken , daß
sie mir vergeben , vielleicht in ihrem leztcn Willen mir ein klei¬
nes Andenken . . . "

„ Was fällt dir ein, Kind ! " unterbach Victorine dieses,
mit sichtlichem Erröthen und nur widerstrebend vvrgebrachte
Geständniß , „ du scheinst völlig zu vergessen , wie sehr du die
Guten durch deinen Ungehorsam beleidigt hattest ! Verzeihen
mochten sie dir allenfalls ; aber Derjenigen , die sich so schwer
gegen sie vergangen hatte , neue Gutlhaten zuzuwenden , wäre in
der That , nimm mirs nicht übel , eine Verschwendung gewesen !
Und nun , meine gute Freundin , entschuldige mich für heute ; ich
erwarte noch Spielgesellschaft und muß vorher Toilette machen .
Ich danke dir für die Erzählung deiner Leiden ; sie hat mich
recht gerührt , und wenn ich dir , nachdem meine seligen Aeltern
für dich leider nicht das Mindeste gethan , irgend dienen kann ,
soll es mit Vergnügen geschehen. Ich werde dich meinen Be¬
kannten empfehlen ; vielleicht . . . "

„ Sie sind sehr gütig , gnädige Frau, " nahm Katharina
das Wort , „ ich denke dieser Guave nicht zu bedürfen ; auch
könnte es ja leicht auf Euer Gnaden selbst ein zweideutiges
Licht werfen . Jezt , da ich weiß , daß ich ganz auf mich selbst
gewiesen bin , kehrt mir der Muth wieder in die Seele zurück ;
ich habe ein Kind , und um dessen willen wird mich der Him¬
mel nicht verlassen !

Sie neigte sich tief vor der ehemaligen Jugendfreundin ,

neigte sich tiefer noch einmal , als die harrende Zofe eingetrcten
war , und entfernte sich rasch .

Victorine schaute der Fortgchenden scheinbar kalt nach,
und gab sich , als diese verschwunden war , den Bemühungen der

Kammerfrau hin , welche sie für den glänzenden Abendzirkel ad-

justirte . Aus der schweigsamen Haltung jedoch , aus dem sin¬
nenden Charakter ihres sonst marmorähnlichen Gesichtes ent¬

nahm man leicht, daß der Besuch der Fremden nicht ohne Ein¬
druck geblieben war , und cs bedurfte der ganzen Strömung der

geselligen Freude , um nach und nach wieder die ungetrübte
Marl,eit ihrer Züge hinter den Wolken hervor treten zu machen . - 7

Die Gesellschaft war bereits sehr heiter geworden , als erst
der Herr vom Hause sich einfand und den Versammelten die

Eröffnung machte , daß er so eben ein höchstes Handschreiben



" 399
des Fürsten erhalten habe , wodurch er zum Finanzrathe ernannt
wurde . Ein enthusiastisches „ Lebehoch" feierte den Beglückten ,
und selbst Victorine drückte ihm ihre Befriedigung durch
einen felbstgegebenen , warmen Kuß aus .

(Fortsezung folgt . )

AnklageAete
gegen den in Berlin ansässigen vr . Deckwall , we¬
gen Möglichkeit der scheinbaren Mitwisscnschaft
eines gedachten Planes zu einer vielleicht stattha¬

be n k o n n e n d e n Verschwörung .
Der Prozeß Waldccks veranlaßt uns , diese AnklageAete

in 15 Artikeln unfern Lesern mitzutheilen :
1 ) Zeigte Angeklagter schon als Schulknabe einen zu Wi -

dersezlichkeiten sich neigenden Charakter .
2) Zeigte Angeklagter in den Schulstunden großen Fleiß ,

woraus hervvrgeht , daß er schon in frühester Zeit darnach strebte,
sich einen großen Ruf zu erwerben .

3 ) Hat Angeklagter einem Jugendfreunde ins Stammbuch
die Worte geschrieben : „ Verbunden in Noth und Tod .

" Daß
dies auf eine weitverzweigte Verschwörung mit hochverräthcri -
fcher Tendenz deutet , ist nicht zu bezweifeln .

4) Kaufte sich Angeklagter in einer hiesigen Tabackshand -
lung eine ViertelKiste Cigarren , woraus hervvrgeht , daß
derselbe mit bedeutenden geheimen Geldsendungen versehen ist .

5) Wurde Angeklagter im Monat Juli 1848 , ein demo¬
kratisches Placat lesend, überrascht .

6 ) Wurde im August von mehreren glaubwürdigen Per¬
sonen gesehen, wie Angeklagter des Abends dem Hause zuschritt ,
in welchem der PreußenVerein damals seine Sizungen hielt ;
den Zweck dieses geheimnißvvllen Ganges wird Niemand ver¬
kennen .

7 ) Wurde der Angeklagte von mehreren Zeugen in einem
Kaffeehause bemerkt , mit einem Unbekannten französisch
sprechend .

8 ) Verkaufte Angeklagter als Student einige alte Kleider
an einen Juden , von welchem er dafür Geld erhielt !

9 ) Haben einige Bekannte des Angeklagten denselben mehr¬
mals UngarWein trinken sehen, niemals aber Weißbier .

10 ) Hat Angeklagter im Sommer 1848 unter den Lin¬
den einen Mann von demokratisch - verdächtigem Aeuffern und
mit dreifarbiger Cocarde gegrüßt .

11 ) Kaufte sich Angeklagter einst eine Numer der Neuen
Preuß . Zeitung ; zu welchem Zwecke, ist nicht ermittelt worden .
Doch liegt eine Böswilligkeit dabei offen am Tage .

12 ) Ließ sich der Angeklagte im August vorige » Jahres
daguerreotypiren und machte beim Bezahlen die Bemerkung , die
Bilder müßten billiger werden — woraus ganz klar der Plan
eines Umsturzes der bestehenden Verhältnisse hervvrgeht .

13 ) Ist beim Angeklagten ein Brief , — unwichtigen In¬
halts , und zwar ohne Couvert gefunden worden .

14 ) Ist beim Angeklagten das Couvert eines Briefes
gefunden worden , aus welchem der Inhalt mit Absicht ent¬
fernt zu seyn scheint .

15 ) Und Leztens endlich sizt der Angeklagte
bereits ein halbes Jahr in Untersuchungshaft ! !

Sehste , StaatsVerdonnerer .
( »achgez. H . R . G . )

Ei « Beitrag ans Appenzell z«r Geschichte
dev Hinrichtungen .

St . Gallen , den 4 . Dezbr . Ich schreibe Ihnen heute
unter dem Eindruck einer entsezenvollen Hinrichtung einen neuen
Beitrag zur Beurtheilung derselben , der sich in der That den
von Ihnen aus der „ Times " entnommenen Boz

'
schen Betrach¬

tungen genau anschließt . Das fürchterlichste Schauspiel , das sich

denken läßt , ist so eben gewissermaßen unter unfern Augen an
uns vorübergegaugen : Ein Mensch , der sich für sein junges Le¬
ben auf 's Aeusscrste wehrt , von der erbarmungslosen Gerechtig¬
keit unter und vermöge furchtbarer Anstalten zum Tode gebracht .
Doch halten wir die Geschichtscrzählung , wie wir sie aus den
lebendigen Schilderungen tief erschütterter Augenzeugen zusam -
menzustellen vermögen , nicht länger zurück . Gestern wurde bei
Appenzell , dem Hauptflecken des Cantons AppenzellJnnerRho -
den, ein Mädchen , Namens Koch , wegen Mords , enthauptet —
unter Umständen enthauptet , welche diese Hinrichtung vielleicht
zu der gräuelvollstcn , die je mit dem Schwerte vollzogen wor¬
den , stempeln . Jni Lauf vergangenen Sommers war eine junge
Bauerntvchter erschlagen und ertränkt gefunden worden . Der
Besiz von Silbergeräthen , welche derselben bei Lebzeiten unzwei¬
felhaft zu eigen gewesen waren , führte bald die Spur auf jene
Koch , welche jedoch im gütlichen Verhör den Verdacht so ge¬
schickt auf einen jungen Mann , ihren „ Geliebten, " zu lenken
wußte , daß dieser auf Verweigerung des Geständnisses hin , der
Folter unterworfen ward (in unfern Bergen hat sich die Tortur
neben vielen andern Justizgreueln bis auf den heutigen Tag
fortgeerbt ) . Dieser , ein starker Bursche , bestand die Probe , wo¬
gegen dasselbe Mittel der schwächer » Jungfrau sehr bald das
(unzweifelhaft richtige ) Geständniß ihrer That abzwang . Sie
hatte , wohl hauptsächlich von Eifersucht bethvrt , ihr unglückli¬
ches Opfer unter heuchlerischer Freundlichkeit an einen Teich ver¬
lockt , dort durch einen Streich betäubt , und die Ohnmächtige
sofort im Teiche ertränkt . Nach erfolgtem Geständniß konnte
es einem Zweifel nicht mehr unterliegen , daß der Mörderin das
Leben werde abgesprochcu werden . Sie wurde daher von der
hiesigen Geistlichkeit fleißig besucht , um auf ihr nahes Ende vor¬
bereitet zu werden . Allein die Unselige weniges über 20 Jahre
alt , konnte sich mit dem Gedanken , sterben zu müssen , so gar
nicht vertraut machen , daß sie alle Tröstungen der Religion ver¬
zweifelnd von sich wies , und erklärte , nicht sterben zu können .
Der große Rath , gestern versammelt , um über Begnadigung oder
Urtheitüvvllzug endgültig zu entscheiden , verwarf die erste und
ordnete nach Landessitte auch ohne weitern Verzug die Hinrich¬
tung an , z » welcher eventuell schon alle Vorkehrungen getroffen
waren . Die dem Tode Geweiht » nahm die Nachricht ihres
Schicksals so auf , wie nach allem Vorhergehenden zu erwarten
gewesen . Sie widersezte sich den Bütteln , welche sie in die öf¬
fentlichen Schranken vor das hvchnothpcinliche Gericht führen
sollten ; mit Ausbietung aller Kräfte mußte sie daher von 4
Männern aus der Gefangenschaft auf den Markt hinunterge -
schleppt werden , und wurde dort bei fvrtgeseztem Widerstand un¬
ter herzzerreißendem Geschrei , welches die Vorlesung des Urtheils
völlig unverständlich machte , auf einen Schlitten gebunden . Un¬
ter gleichem Tumult und Ablehnung alles Beistands eines Pfar¬
rers ward sie nunmehr , nachdem der Stab über sic gebrochen
worden , fortwährend betheucrnd , daß sie nicht sterben könne und
wolle , auf den Rabenstei » geschafft , wo ein junger Scharfrichter
sein „ Meisterstück " a » ihr verrichten sollte . Allein dies machten
ihm die unablässigen leidenschaftlichen , ja verzweiflungsvollen Be¬
wegungen der Armen unmöglich , so daß endlich der Reichsvvgt
(auch diese uralthcrgebrachte Benennung des Blutgerichtsvorsi -
zers hat sich selbst offiziell erhalten ) an den Rath berichten
mußte , mit der Frage , was unter solchen Umständen zu thun
sei. Der Bescheid lautete lakonisch : Der Nachrichter solle sehen,wie er mit ihr fertig werde . Also neue Versuche , neues Sträu¬
ben und betäubendes Geschrei des Justizopfcrs ; bis endlich ein
alter grauer Man » hinzutrat , rathend , es sollte der Zopf der
Unglücklichen um eine lange Stange gebunden vermittelst der¬
selben ihr Kopf straff emporgerisscn , zugleich aber unten der
Körper festgehalten werden . Gesagt gethan ! Unter solche» An¬
stalten ward im Jahr 1849 ein schwaches Mädchen glücklich
enthauptet . Was soll man zu einer solchen Geschichte sagen ?
Soll man mit Dickens vor allem wenigstens darauf dringen ,
daß dergleichen empörende , entmenschende Schauspiele nicht , wie
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gestern geschah , vor vielen Tausenden jedes Alters und Ge¬

schlechts ausgeführt werden ? Oder soll man zur wahrlich nicht
nvthigen Verstärkung dieses neuesten Warnuugsexempels alle

früher « von mißglückten Enthauptungen wieder hcrvorzichen ?
Oder endlich seinem entrüsteten Erstaunen Worte leihen , daß
ein Rath es wagt und über sich nimmt , einen Menschen ohne
Bekehrung , ohne Trost , ohne alle Vorbereitung unter tumultua -

rischen Formen erbarmungslos hinrichten zu lassen ? Ich gestehe,
daß mir bei Anhörung solcher Erzählung die Haare gen Berge
gestanden und die Worte im Hals erfroren sind . Und welche
Rohheit muß dazu gehören oder dadurch erzeugt werden , wenn
einem Todeskampf , wie der gestern ausgckämpste war , während
anderthalb Stunden zugeschaut werden kann ! Gehört das viel¬

leicht zur sittlichen Erziehung des Volks , oder kan » ein derar¬

tiger Auftritt dazu dienen , seinen Abscheu vor dem Verbrechen
zu vermehren ? Zu einiger Genugthuung habe ich denn auch ver¬
nommen , das sich alle nicht ganz allem Gefühl Abgestorbenen
vielmehr mit Abscheu vor der Unmcuschlichkeit menschlicher Sa -

zungen hinwcggewendet haben . Braucht eS , um aus diesem
neuen und erschütternden Beitrag zur Geschichte der öffentlichen
Hinrichtungen eine Geschichte zu machen , wohlgeeiguet , das Blut
im Herzen zu erstarren und Gesezgeber aus ihrer schauderhaften
Indolenz aufznschrecken , » och des Beisazes : Daß der unschuldig
gefolterte Jüngling in einen Zustand sich versezt sieht , der seine
Wiederherstellung billigen Zweifeln unterstellt ! Machen S >e,
wenn Sie wollen , zu diesem Aufsaz die Ueberschrift : » Ein Stück
Eultur des litten Jahrhunderts in der freien Schweiz ! "

(Mg . Ztg .)

Poetische Hobelspäue .
Erhabener Zweck .

Sie selbst glauben es nicht , doch wir , wir so llen es glauben .
Aber wozu ? — Weil ihr Land tüchtigen Düngers bedarf .

A l l t a g s t e x t .
Ihr dünket euch gut , wenn ihr es vor dem Geseze seid :

ich aber , sage euch — Mancher , der unter Henkcröhand stirbt ,
ist ein Heiliger gegen euch !

Mysterium .
Wir schneiden Gesichter und bücken uns tief —
So geht es gewiß , wenn nicht g

'rade , doch schief.

RaritätenKäsilei «
T Ein Gärtner hatte sich , statt zu arbeiten , behaglich

unter einem Baume ausgestrcckt . — „ Du faulcr Schlingel bist
nicht werth , daß Dich die Sonne bcscheint !" sagte der hinzuge -
kvmmcne Herr zu ihm . — „ Darum habe ich mich auch in den
Schatten gelegt, " antwortete der Gärtner ganz gelassen .

R S t h s e l .
An der Moldau blauen Wellen

Seht Ihr meine Thürme ragen ,
Und das Buch hat der Geschichte
Aus verscholl 'nen grauen Tagen
Mancherlei von mir zu sogen .

Häng
' ein Zeichen an dem Worte ,

Und zur Weichsel führ
'

ich Dich ,
Führe Dich zu einem Orte ,
Wo auch oft getobt der Krieg ;
Findest Du das Wort nicht , so
Denke nur an Suvarow .

Auslösung der Charade in Nro . 98 :
Lustspiel .

Geschmackvolle Entwicklung in de« Bauern¬
trachten durch den Ginsiutz der französische «

Mode « .

Bauernmädchen aus der Gegend von Landshut im
Jahre 1836 .

(

Bauernmädchen aus der Umgegend von Landshut
im Jahre 1849 .

Was sage» die Schwarzwäldcr Bauernmädchen zu diese»

Zeichnungen ? Sie werden über die leztere lachen . Mit Unrecht .
Sie sollten sich selbst bei der Nase nehmen und sich nicht auch

zu häßlichen und kostspieligen Moden verleiten lassen . Auch

für die Schwarzwälder Stadtmädchen — Verzeihung ! der Schwarz¬
wälder Bote wollte sagen : Stadt fr ä ule in — sind diele

Bilder da . _
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